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den Minifter die Veranlaſſung geweſen, der Frage 


genoſſe Dr. Frhr. v. Schorlemer- Alſt gleich 


N 
1 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 


Abend⸗Ausgabe. 


Inſerate die 


Donnerſtag, den 26. Februar 1885. 


Alam eweant für Stettin monatlim 50 Pfg., mit Trä gerlohn 70 Pfg., 
auf der Por virrieljährlich 2 M., mit Landbrieftrögergeld 2 ME 


50 Pig- 
Petitzeile 15 Pfcunige. 


Nr. 96. 


einige Aeußerungen des Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) 
in einer früheren Sitzung, indem er dagegen pro- 
teſtirt, daß man die Toleranz als eine proteſtan⸗ 
tiſche Waffe und den preußiſchen Staat als einen 
proteſtantiſchen bezeichne. Er weiſt dem gegenüber 
auf die „blutigen Ungeheuer“ Heinrich VII., 
Eliſabeth und Cromwell bin und erklärt, der preu- 
ßiſche Staat ſei lediglich ein paritätiſcher. (Bei- 
fall im Zentrum.) 


Abongements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf den Monat März für die 
täglich einmal erſcheinenve Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
Aſcheinendt Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 


Die Redaktion. Abg. Cremer (deutſchkonſ.) erklärt, daß 

in das Parlament keine dogmatiſchen, ſondern le⸗ 

Laudtags⸗Verhandlungen. diglich politiſche Dinge gehörten. Was die Tole⸗ 
Bögesrhusiuhans. ranz betreffe, jo könne dieſelbe in Wahrheit nur 


auf ſtaatsrechtlichem Gebiete geübt werden. Der 
preußiſche Staat ſei thatſächlich jedoch der erſte, 
welcher eine paritätiſche Behandlung der beiden 


27. Sitzung vom 25. Februar. 
Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter v. Goßler 
nebſt Kommiſſarien. 
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
5 Eingegangen iſt ein Antrag des . Stern 
„Hoſpitant der deutſchfreiſinnigen Partei) auf An- 
nahme eines Geſetzentwurfes betr. die Errichtung 
von Teſtamenten im Rechtsgebiet der ehemaligen 
freien Stadt Frankfurt a. M. 
Tagesordnung: 
Fortſetzung der zweiten Berathung des Kultus- 


die Maigeſetze hätten einen paritätiſchen Charakter. 
Wenn die katholiſche Kirche durch dieſelben in ihrer 
äußeren Organiſation, welche ſehr geeignete An- 
griffspunkte geboten, geſchädigt worden, ſo hätte 
die proteſtantiſche Kirche durch die Geſetze eine 
deſto größere innere Schädigung erlitten; beide 
Kirchen ſeien Angriffs-Objekte für das derzeitige 
liberale Regime geweſen. Redner, welcher ſich 
gleichfalls dafür ausſpricht, daß die Altkatholiken 
nicht als Mitglieder der katholiſchen Kirche be⸗ 
trachtet werden könnten, ermahnt ſchließlich beide 
Konfeſſionen zu friedlichem Nebeneinanderleben in 
dem gemeinſamen Vaterlande. (Lebhafter Beifall 
rechts.) 

Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) erklärt, daß er 
von Toleranz auch nur im kirchlichen Sinne ge- 
ſprochen habe und daß er keine dogmatiſchen Er- 


gorgenommen w 


ts. i 

Nachdem die Koſten für mehrere, Bisthümer 
anſtandelos bewilligt werden, ergreift Abg. Br. 
Bieſenbach (Zentr.) die Gelegenheit, bei der 

Poſition für das Bisthum Köln die lebhafte Bitte 
um Zurückführung des in der Verbannung befind- 

lichen früheren Erzbiſchofs Ur. Paulus Melchers 
von em agen. Redner betont in aus- 


om atholiſe 


A 


erun m Hamente | 


u er die etzte Allokution des 


Seinen bier zur Sprache gebracht, jo dürfe ihm das doch 
welches das Band der das Zentrum nicht verübeln, das ſich ja doch im⸗ 
Ehe habe. Die ganze katholiſche Bevölkerung ver- | mer auf die Autorität des Papſtes berufe. Ge⸗ 


rade die katholiſche Kirche laſſe, wo ſie ſich in der 
Majoritat wiſſe, ſtets die Grundſätze der Toleranz 
außer Acht. (Sehr richtig! rechts.) Was die in 
Rede ſtehende Poſition betreffe, jo werde er für 
dieſelbe ſtimmen, da er auch denjenigen, die aus 
der katholiſchen Kirche ausgeſchieden ſeien, die 
Möglichkeit einer Religionsübung gewähren wolle. 
(Beifall rechts.) 

An der weiteren Diskuſſion betheiligen ſich 
die Abgg. Dr, Windthorſt (Zentrum) und 
v. Eynern (nat.-lib.) und wird die Poſttion 
gegen die Stimmen des Zentrums bewilligt. 

Zu dem Kapitel „Univerſitäten“ ergreift Abg. 
D., Reichenſpe rger-Köln (Zentrum) das 
Wort, um in längerer Ausführung, wie bereits in 
früheren Jahren, auf verſchiedene Uebelſtände des 
deutſchen Univerſitätslebens hinzuweiſen. Redner 
ſchlagt u. A. zur Bekämpfung des Uufleißes, na 
mentlich bei den Juriſten in den erſten Semeſtern, 
die Einführung eines häufigeren Examens vor und 
wendet ſich ſodann gegen das Ueberhandnehmen 
der Duelle. 

Die Abgg. Janßen (Zentrum) und Frei⸗ 
herr v. Minnigerode (deutſchkonſ.) erklären, 
daß nach ihrer Anſicht bei der über den Umfang 
der Viviſektion angeſtellten Enguete die Gegner 
der Viviſektion nicht genügend berückſichtigt ſeien. 
Letzterer behalt ſich vor, bei gegebener Gelegengeit 
auf dieſe Sache zurückzukommen, nachdem er zur 
vor auscinandergeſetzt, daß auch bezüglich der Be⸗ 
folgung der jüngſten Verfügung des Miniſters die 
Sicherheit der Kontrolle nicht gegeben ſei. 

Nachdem ſich Abg. . Virchow (dfreiſ.) 
dem Bedauern der beiden Vorredner, daß bei der 
Euquete die Gegner der Vioiſektion nicht in wei⸗ 
terer Ausdehnung berückſichtigt worden ſeien, an- 
geſchloſſen, weil dann die Grundloſigkelt der ganzen 
Bewegung gegen die Viviſektion zu Tage treten 
würde und nachdem er ſodann die Frage der 
unbeſoldeten Extra Ordinariate ausführlicher be⸗ 
ſprochen, nimmt 
Kultusminiſter Dr. v. Goßler das Wort, 


lange die Zurüdteor ihres Biſchofs, welcher in der 
ſegensreichſten Weiſe gewirkt babe. Bel der Ein- 
verleibung der Rheinprovinz in die preußiſche Mon- 
archte ſei derſelben durch Königswort der Schutz 
der (katbholiſchen) Religion zugeſichert worden und 
darauf geftüpt, bäten die rhemiſchen Katholiken den 
Herrn Miniſter, ihnen ihren Erzbiſchof wieder zu 
geben. (Lebhafter Beifall im Zentrum.) 
Es, ergreift zu dieſer Angelegenheit Niemand 
weiter das Wort; die Poſition wird bewilligt. 
Darauf nimmt Abg. T Mosler (Zen- 
trum) Gelegenheit, bei der Forderung für das 
Bisthum Trier Beſchwerde über die gegenwärtige 
ungenügende Seelſorge, ſpeztell über tie Auewei⸗ 
ſung des Geiſtlichen Wehn zu führen. Außerdem 
bringt Redner die in der geſtrigen Sitzung mehr- 
erwähnte anonyme Schrift zur Sprache, welche für 


der Wiedereröffnung der praktiſchen Priefterjemi- 
nare noch nicht näher zu treten. (Zuſtimmung im 
Zentrum.) 

Kultusminiſter r. Goßler erwidert, daß 
ſämmtliche betheiligten Reſſorts fi gegen eine Be⸗ 
gnadigung des Wehn ausgeſprochen hätten, weil 
derſelbe wegen Widerſtands gegen die Staatsge⸗ 
walt zu Gefängnißſtrafen verurtheilt worden und 
weit über die vom Zentrum ſelber normirte Grenze 
des paſſiven Widerſtandes hinausgegangen ſei. 
Was die von dem Vorredner in die Diekujfion 
gezogene anonyme Schrift angehe, ſo hätten die 
in derſelben gemachten Grundſätze der Kirchenpo⸗ 
litik Preußens niemals zur Grundlage gedient. 
(Beifall rechte.) 

Nach einer kurzen Erwiederung des Abg. Dr. 
Mosler (Zentrum) bemängelt deſſen Frakttons⸗ 


falle die Behandlung, welche dem Geiſtlichen Wehn 
zu Theil geworden, und zieht hierbei eine Paral- 
lele zwiſchen dieſem und dem Falle Schweninger, 
welche er mit den Worten ſchließt: „Das, meine 
Herren, iſt die Gerechtigkeit, die Milde und die 
Moral in Preußen!“ (Lebhafte Zuſtimmung in 
Zentrum; Ziſchen rechts.) um 

Nachdem auch dieſe Pofition bewilligt worden, daß die Frage der Extraordinariate in Bezug auf 
bekämpft Abg. Rintelen (Zentrum) den Fond, die Beſoldung eine äußerſt ſchwierige ſelz im All⸗ 
aus welchem der altkatholiſche Biſchof dotirt wird; gemeinen müſſe als Grundſatz gelten, daß eine 
Redner ſucht den Nachweis zu führen, daß dle Beſoldung nur da eintrete, wo ein Lohnauſtrag 
Mitglieder der altkatholiſchen Kirchengemeinſchaft vorhanden ſei. Der Miniſter geht ſodann zu der 
nicht der katholiſchen Kirche Koi ine und er Frage der Viviſektionen über und erklärt, daß 
ſpricht ſich dagegen aus, daß für dieſe in dem ſeine Verfügung vom 2. Februar d. J. ſich genau 
Etat für die katholiſche Kirche eine Summe ein 


chriſtlichen Konfeſſtonen eingeführt habe, ja ſelbſt! ſeien. 


mit Ele Rrofefint zu beſetzen ſei, 
a Papstes dem Herrn f 
rechts.) 


zunächſt dem letzten Vorredner zu erwidern, 


geſtellt werde. Redner wendet ſich ſodann gegen in dieſer Beziehung von dem Haufe ſelber gegeben 


worden ſei. Es ſei auch nicht richtig, die Univer⸗ 
ſitäten in die Poſition von Angeklagten zu drän⸗ 
gen, denn es liege nach ſeinen Beobachtungen 
keinerlei Grund für die Annahme vor, daß auf 
den Univerſitäten mit der Viviſektion irgend ein 
Mipbrauch getrieben werde. Nachdem der Minifter 
weiter die große Bedeutung der Viviſeklion für 
die Wiſſenſchaft eingehender nachgewieſen, wendet 
er ſich gegen die Ausführungen des Abg. Reichen 
ſperger und erwidert demſelben, daß es mit dem 
Fleiße der Juriſten jetzt beſſer ſtehe und dieſe 
überhaupt beſſer ſeien als ihr Ruf. (Heiterkeit.) 
Zur Duellfrage übergehend, erklärte der Miniſter, 
daß ſowohl die Duelle als die eigentlichen ſtuden⸗ 
tiſchen Menſuren nach vorgenommenen Erhebungen 
auf ſämmtlichen Univerfitäten geringer geworden 
Die Gefährlichkeit dieſer Menſuren ſei 
eine verhältnißmäßig geringe und man dürfe 
auch in dieſer Hinſicht nicht zu rigoros ſein. 
Der Miniſter empfahl ſchließlich, durch private 
Mittel die Gelegenheit für die ſtudirende Jugend, 
die körperlichen Uebungen auch auf dem Gebiete 
des Segelſportes zu kultiviren, fördern zu helfen. 
(Beifall.) 

Darauf wird dieſer Gegenſtand verlaſſen und 
motivirt ſodann Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) 


als Berichterſtatter den Beſchlaß der Kommiſſion, 


die für eine außerordentliche dermatologiſche Pro- 
feſſur an der Untverſität Berlin geforderte Summz 
von 3900 M. zu bewilligen, indem er ausführt, 
die Kommiſſton habe die Frage, ob die Errich⸗ 
tung einer ſolchen Profeſſur nothwendig und ob 
dieſelbe beſoldet werden ſollte, bejaht, jedoch die 
Verantwortlichkeit hinſichtlich der Perſönlichkeit, 

f lediglich 
Minifter überlaſſen wollen. (Betfau 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Ubr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 

Schluß 3 ½ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin 25. Februar. f 

— Die Erklärung des Kultusminiſters von 
Goßler, daß die Regierung nicht die Abſicht habe, 
eine Reviſton der Maigejeggebung 
zu beantragen, hat in den ultramontanen Abge⸗ 
ordnetenkreiſen keineswegs überraſcht, man war 
vielmehr darauf vorbereltet, wenn man auch ſich 
den Anſchein zu geben verſuchte, als habe man 
von Herrn von Goßler eine andere Antwort er- 
wartet. Wichtiger aber als das, was der Kul- 
tueminifter geäußert, iſt das, was er verſchwiegen 
hat. Er bat auf die Frage des Abg. Windthorſt, 
wie es mit den Verhandlungen in Rom ſtehe, 
keine Antwort gegeben, und nach dem Sprichwort: 
Keine Antwort iſt auch eine Antwort, kann ſich 
nun Jeder dieſes Schweigen deuten, wie es ihm 
beliebt. Herr Windthorſt frellich hat dies nicht 
nöthig, er iſt jedenfalls ebenſo genau, oder noch 
genauer über die Vorgänge in Rom unterrichtet, 
wie der preußiſche Kultueminiſter. Seine Frage 
konnte alſo nur den Zweck haben, das Terrain 


zu ſondiren und den weiteren Operationen der“ 


Kurie den Boden zu bereiten. Man will nämlich 
wiſſen, daß die Kurie in der letzten Zeit wieder 
holt Annäperungsverſuche an die preußiſche Re- 
gierung gemacht hat, die aber bis jetzt vergeblich 
geweſen. Die Regierung beharrt darauf, daß an 
eine Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Rom 
nicht früher zu denken ſei, als bis de Poſener 
Diözeſenfrage im Sinne der preußiſchen Regie- 
rung ihre Erledigung gefunden. Herr von Goß⸗ 
ler ſteht übrigens dieſer Angelegenheit auch ziem- 
lich fern, um die Frage bezüglich der Verhand⸗ 
lungen mit Rom erſchöpfend beantworten zu kön⸗ 
nen, aber aus ſelnem Stillſchweigen iſt wenigſtens 
das Eine erkennbar, daß die Regierung, oder viel ⸗ 
mehr Fürſt Bismarck, den Standpunkt des ruht⸗ 
gen Abwartens noch nicht aufgegeben bat. Uebri⸗ 
gens ſchließt das eine Neviſton der Maigeſetzge⸗ 
bung keineswegs aus und die Herten vom Zen⸗ 
trom ſind auch nicht im Unrecht, wenn ſie be⸗ 
haupten, daß die Regierung eine Majorität für 
die Reviſton haben könne, wenn ſie eine ſolche 
haben wolle. 

— Dem Bundesrath iſt folgender Antrag 


an diejenige Richtſchnur gehalten habe, welche ibm des Reichskanzlers zugegangen: 


fung der Seeſchiffer und Seeſteuer⸗ 
leute auf deutſchen Kauffahrteiſchtffen vom 25. 
September 1869 erhält hinter § 6 folgenden 
Zuſaßz: 

$ 6a. Für die Zulafjung als Schiffer auf 
kleiner Fahrt mit Hochſeeſiſcheretfahrzeugen genügt 
bis auf Weiteres der Nachweis der im $ 6 vor- 
geſchriebenen Fahrzeit.“ 

In dem begründenden Begleitſchreiben beißt 
es: „Das Bedürfniß der Förderung dieſes ertrag⸗ 
reichen Gewerbes iſt beſonders dringend, weil bei 
dem unaufhaltſamen Rückgange der Segelſchiff⸗ 
fahrt die wirthſchaftliche Lage der mit dem Be⸗ 
triebe derſelben bisher beſchäftigten Bevölkerung 
ernſter Gefahr ausgeſetzt ſein würde, wenn es 
nicht gelänge, dieſen Volkskreiſen anderweite lob⸗ 
nende Beſchäftigung auf See zu verſchaffen. Es 
kommt hinzu, daß der ſehr bedeutende Verbrauch 
des einheimiſchen Marktes an Fiſchen nur zu einem 
geringen Theil von deutſchen Fiſchern geliefert 
wird. Während von Großbritannien, Frankreich, 
den Niederlanden, Schweden und Norwegen aus 
Tauſende von Hochſeefiſchereifahrzeugen den Relch⸗ 
thum der Fiſchgründe in allen Theilen der Nord- 
ſee ausbeuten und einer zahlreichen ſeetüchtigen 
Bevölkerung guten Erwerb ſchaffen, üben von 
deutſchen Küſten aus nur etwa 14 Heringslugger 
von Emden aus die Hochſeefiſcherei in kleiner 
Fahrt. So kommt es, daß weitaus der größte 
Theil des Bedarfs an Fiſchen für den ein⸗ 
heimiſchen Markt von fremden Fiſchern gelie- 
ſert wird. Beiſpieleweiſe betrug nach der amt⸗ 
lichen Statiſtik des Waaren - Verkehrs die Ein⸗ 
fuhr allein von geſalzenen Heringen in 1888 
877,977 Faß, im Werthe von 37 Mark pro 


Faß. Von dieſer Einfuhr im Geſammtwerthe von 
32 Millionen Mark haben nach ſachkundiger 


Schätzung deutſche Fiſcher kaum für eine halbe 
Million Mark geliefert, während der ganze Mehr⸗ 
betrag, welcher ebenſo gut von deutſchen Fiſchern 
bätte verdient werden können, an das Ausland 
gezahlt worden iſt. Zur Förderung der deutſchen 
Hochſeefiſcherei wird es aber unter Anderem ge⸗ 
reichen, wenn ihr der Wettbewerb mit dem Aus 
lande nach Möglichkeit erleichtert wird. In die⸗ 
ſer Beziehung kommt in erſter Reihe in Betracht, 
daß in den Niederlanden von den Führern der 
Hochſeeſiſchereifahrzeuge ein Befähigungs nachweis 
nicht verlangt wird. Auch in Deutſchland er⸗ 
ſcheint die Aufhebung des beſtehenden Prüfungs- 
zwanges, ſoweit derſelbe ſich auf die Führer von 
Hochſeeſiſchereifahrzeugen in kleiner Fahrt erſtreckt, 
nach dem Gutachten der techniſchen Kommiſſion 
für Seeſchifffahrt nicht bedendlich, weil dieſe 
Fiſcherfahrzeuge iegelmäßig zwiſchen einem be⸗ 
ſtimmten Hafen und den Fangplätzen eine feſt⸗ 
ſtebende Straße befahren, auf welcher fie aus⸗ 
schließlich mit Hülfe des Loths ſich zurechtfinden 
können. Noch un bedenklicher wird aber die Auf⸗ 
hebung des Prüfungszwanges ſein, wenn dieſelbe 
nur widerruflich erfolgt und die Wiedereinführung 
der Prüfungspflicht für den Fall vorbehalten 
bleibt, daß ſich Unzuträglichkeiten oder gar Ge⸗ 
fahren‘ für die Sicherheit der Ilſchereifahrzeuge 
und ihrer Bemannung herausſtellen jollten." 
— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Daß das 
mit den einzelnen Schulgattungen und mit der 
Erreichung beſtummter Klaſſenziele verknüpfte ſtaat⸗ 
liche Berechtigungsweſen der Volksbildung und 
Volkskraft in Preußen förderſam geworden iſt, 
wird Niemand in Abrede ſtellen wollen. Daß 
indeß damit auch manche Nachtheile für das 
böhere Schulweſen verbunden ſind, hat namentlich 
Geheimrath „r. L. Wieſe in ſeinen „Padagogt⸗ 
ſchen Idealen und Proteſten“ dargethan; daß 
aber auch vom ſozialpolitiſchen Geſichtspunkte aus 
manche Bedenken dagegen erhoben werden können, 
hat beſonders Profeſſor Conrad in Halle in ſei⸗ 
nen ſlatiſtiſchen Unterſuchungen über das Univer- 
ſitatsſtudium in Deutſchland geltend gemacht; 
ſein Mahnruf ſcheint auf weite Kreiſe Eindruck 
gemacht zu baben. Auch der deutſche Verein für 
Sozialpolitik hat ſich in ſeiner vorjährigen Ver⸗ 
ſammlung (in Fran lſfurt a. M.) eingehend mit 
dieſer Frage beſchaftigt, und im Anſchluß daran 
iſt wohl eine eben erſchienene Schrift von Dr. 
K. W. Meyer entſtanden, welche den Titel führt: 
„Die moderne Berechtigungs jagd auf unſeren 
höheren Schulen. Eruſte padagogiſch- militär ſche 
Bedenken“ (Hannover 1885, norddeutſche Ber- 
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Der Verfaſſer beſpricht in dem erſten Kapi⸗ 
tel die geſchichtliche Entwickelung und Bedeutung 
der an den erfolgreichen Beſuch höherer Lehr- 
anſtalten geknüpften Berechtigungen im Dienſte 
des Staates und Heeres. Sodann erläutert er 
die Arten und Vertheilungen dieſer Berechtigun- 
gen, um im dritten Kapital die Einwirkung der- 
ſelben auf den Beſuch und die Leiſtungen der 
höheren Schulen zu beleuchten und daran Vor- 
ſchläge zur Abſtellung der Uebelſtände zu reihen. 

Neu und beachtenswerth erſcheinen nament- 
lich die Partien, welche von der Berechtigung zum 
einjährigen Dienſt handeln. Es wird daran er- 
innert, daß das Inſtitut der Einjährig- Freiwilli · 
gen eine Errungenſchaft der Freiheitskriege iſt. 
Es wird aber auch darauf hingewieſen, daß die 
urſprüngliche Beſtimmung des einjährig - freiwilli⸗ 
gen Dienſtes, „den jungen Leuten aus den gebil- 
deten Ständen, welche ſich den Wiſſenſchaften 
oder der Kunſt widmen“, eine Erleichterung der 
Dienſtpflicht zu gewähren, im Laufe der Zeiten 
ſich! verdunkelt hat, daß jene Vergünſtigung zu 
einem „Privilegium des Wohlſtandes“ geworden 
Meyer befürwortet daher eine Steigerung der 
wiſſenſchaftlichen Anforderungen an den Einjährig⸗ 
Freiwilligen, er verlangt von ihm als Minimum 
die Reife für Prima: 

1) weil auf einer früheren Stufe wegen der 
fehlenden Bildungsabrundung die Gefahr einer 
verderblichen Halbbildung vorliegt; 

2) weil eine leichter zu erlangende militäri- 
ſche Berechtigung einen übermäßig großen An- 
drang zu den höheren Schulen und damit eine 
weſentliche Erſchwerung der Unterrichtszlele zur 
Folge hat; 1 

3) weil ſchon die Hoffnung auf den Dlenſt 
als Freiwilliger und ſpäter die größere Ber- 
günſtigung erfahrungsgemäß von der Ergrei- 
fung eines einfachen praktiſchen Berufes ab- 
hält und die Luft an körperlicher Arbeit ver- 
mindert; 

A) weil durch eine leichter zu erlangende Be⸗ 
rechtigung den Regimentern eine übergroße Menge 
zum Theil unbrauchbarer Einjährig⸗-Freiwilliger, 
beſonders aus dem Kaufmannsſtande, zuſtrömt, 
welches nicht im Einklange mit der urſprünglichen 
Beſtimmung des Einjährig-Freiwilligen-Inſtitutes 
zu ſtehen ſcheint; 

5) weil die Vorbildung der Reſerveoffiziere, 
welche aus den Einjährig-Freimilligen ſich rekru⸗ 
tiren, derjenigen der aktiven Offiziere möglichſt gleich 
ſein muß. 

Um einen Ausgleich mit den beſtehenden 
Einrichtungen zu gewinnen, empfiehlt der Ver⸗ 
faſſer für beſtimmte Kategorien von Dienſtpflich⸗ 
tigen die Einrichtung eines zweijährig⸗freiwilligen 
Dienſtes. 5 

Höchſt intereſſant iſt das ſtatiſtiſche Material, 
welches auf Grund von Mittheilungen der zuſtän⸗ 
digen Behörden zuſammengeſtellt iſt. Meyer be- 
rechnet die Zunahme des Prozentſatzes der Ein- 
jährig⸗Freiwilligen von 1874 bis 1881 von 3 

auf A pCt. Von 1881 bis 1884 wurden bei 
der Infanterie eines Armeekorps 1213, durch- 
ſchnittlich alſo im Jahre 404 eingeſtellt. Von 
dieſen 1213 erhielten nur 197 ( 161|, pCt.) 
die Qualifikation zum Offizier, 323 (= 26°]; 
pCt.) zum Unteroffizier. Es war alſo über die 
Hälfte (57½¼ pCt.) untauglich für jegliche Qua⸗ 
liſtkation. Von den zum einjährigen Dienſt Be- 
rechtigten ſind nur 46 pCt. überhaupt zum Dienſt 
tauglich und von dieſen nur 16 pCt. zum Offizier 
Wie viele von dieſen wirklich zu Of⸗ 
ſzieren gewählt werden, entzieht ſich der Nachwei⸗ 
fung; nach begründeten Mittheilungen ſind es 
indeſſen nicht viel über die Hälfte. Das giebt zu 
denken. 

Ehenſo intereſſant find auch andere Zuſam⸗ 
menſtellungen über den Stand der Freiwilligen 
und über den von dieſen ſelbſt vertretenen Lebens- 
beruf. Es ergiebt ſich nämlich aus dieſen Ta- 
bellen, daß aus dem Kaufmannsſtande der Eltern 
296 Freiwillige (= 24% pCt.) hervorgingen, 
von denen nur 43 (— 14 |, pCt.) die Qua- 
Hflfation zum Reſerveofſizier erhielten, während 
von 438 (— 36 pCt.) Freiwilligen, welche ſich 
ſelbſt dem Kaufmannsſtande gewidmet hatten, nur 
39 = 9 pCt.) zum Offizier qualiſizirt waren. 
Dagegen wurden von 411 ( 34 »Et.), welche 
ich dem Studium oder einer höheren Beamten⸗ 
laufbahn gewidmet hatten, 127 (= 31 pCt.) 
mit der Qualifikation zum Reſerveofſizier ausge⸗ 
ſtattet. 

Wir verſagen es uns, heute aus dem lebens- 
wahr und fachkundig geſchriebenen Büchlein noch 
andere Partien hervorzuheben, welche mehr den 
Politiker und Pädagogen intereſſiren; ohne die 
Unterſchrift zu jedem Satze oder Vorſchlage ge⸗ 
den zu wollen, müſſen wir doch die Geſammt⸗ 
ſchrift der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer em- 
pfehlen. 

— Man ſchreibt aus Braunſchweig, 
24. d.: Wie ich Ihnen auf das Beſtimmteſte 
verſichern kann, ſteht die Vertagung des 
Landtages in durchaus keinem Zuſammen⸗ 
hange mit der Erbfolgefrage. Dieſelbe geſchah 
lediglich, weil die verſchiedenen Etats noch nicht 
fertiggeſtellt waren. Dem Staatsminifterium ift 
es bis jetzt faſt noch nie gelungen, die Etats zu 
rechter Zeit fertig zu ſtellen. Es hätte demnach, 
wenn der Landtag ſchon jetzt zuſammengetreten 
wäre, ſehr bald an Berathungsmaterial gefehlt. 
Als Kurioſum theile ich Ihnen mit, daß hier das 
Gerücht geht, der Prinz von Altenburg, welcher 
ſich mit der Tochter des Prinzen Friedrich Karl, 
der verwittweten Prinzeſſin Heinrich der Nieder ⸗ 
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— Die Pariſer „Juſtice“ fährt fort, auf 
angebliche Kriegskontrebande deut⸗ 
ſcher Schiffe hinzuweiſen. Das heute denun- 
zirte Schiff iſt „Polyhymnia“, 2000 Tonnen, das 
Sonnabend Hamburg mit Waffen und Munition 
für China verlaſſen habe. 

— Bekanntlich machte Frankreich vor einiger 
Zeit den Vorſchlag, zur Regelung der Suezkanal⸗ 
frage, d. h. der Neutralifirung des Suezkanals, 
eine Kommiſſton von Sachverſtändigen einzuſetzen. 
England lehnte jedoch dieſen Vorſchlag mit der 
Motivirung ab, die Suezkanalfrage ſei keine 
techniſche, ſondern eine politiſche. Es ſcheint nun 
doch zu einem Kompromiß gekommen zu ſein, 
denn wie einem rheiniſchen Blatte von hier ge- 
meldet wird, verhandeln auf Vorſchlag Frankreichs 
jetzt die Mächte über die Berufung einer „diplo⸗ 
matiſchen Sachverſtändigen⸗Konferenz“, deren Auf- 
gabe darin beſtehen fol, die Frage der Durchfahrt 
durch den Suezkanal in einer alle betheiligten Mächte 
befriedigenden Weiſe zu löſen. Die endgültigen Ein- 
ladungen find noch nicht ergangen, da England anſchei⸗ 
nend noch gewiſſe Vorbehalte macht; doch gilt als ge- 
wiß, daß die Türkei bereits Mittheilung erhalten 
habe, daß ſie demnaͤchſt eingeladen werde. 

Marienwerder, 23. Februar. Eine Noth⸗ 
ſtandsvorlage für die Weichſelüberſchwemmten iſt, 
wie der „N. W. M.“ aus wohlunterrichteten 
Kreiſen geſchrieben wird, vom Miniſterrath geneh⸗ 
migt worden und dürfte dem Landtage vorgelegt 
werden. Es ſolle den geſchädigten Gegenden er⸗ 
ſtens durch direkte Geldunterſtützungen (ohne Pflicht 
der Rückerſtattung) und zweitens durch ſtaatliche 
Unterſtützung weiterer Deichbauten zu Hülfe ge- 
kommen werden. 

Ausland. 

Waſhington, 21. Februar. Das hier zum 
Andenken an George Waſhington errichtete rieſige 
Monument wurde heute mit großer Feierlichkeit 
enthüllt. Es iſt ein Obelisk, deſſen Herftellung 
37 Jahre in Anſpruch nahm. Es iſt das höchſte 
Denkmal in der Welt, 555 Fuß hoch, und koſtete 
1,187,000 Doll. Ueber den Verlauf der Feier 
wird Folgendes berichtet: 

Es waren dazu etwa 6000 Soldaten aus 
allen Theilen des Landes zuſammengezogen wor⸗ 
den, aber das bitterkalte Wetter hielt die Bevölke⸗ 
rung davon ab, ſich in großen Maſſen bei dem 
Monument einzufinden. Senator Sherman hielt 


die Eröffnungs⸗Anſprache, nachdem er feinen Zu⸗ 


hörern angerathen hatte, ihre Kopfbedeckung nicht 
abzunehmen. Oberſt Caſey, ein Armee-Ingenieur, 
der den Bau des Denkmals beendigt hat, ſprach 
zunächſt; alsdann gelangte von der Tribüne eine 
ſchriftliche Adreſſe von Mr. William Corcoran, 
dem ehrwürdigem Chef des Monument - Vereins, 
zur Verleſung. Die Marine - Kapelle that ihr 
Mößzlichſtes, um die Anweſenden durch den Bor- 
trag einiger gewählter Kompofitionen zu ergötzen, 


aber der Lärm, den Die Tauſende, um ſich zu er⸗ 


wärmen, durch ihr Füßeſtampfen verurſachten, 
machte die Muſik nahezu unhörbar. Das Haupt- 
kennzeichen, daß die Zeremonie ihren Fortgang 
nahm, beſtand in dem ſichtbaren Athem, der dem 
Munde der Redner entſtrömte. Alsdann folgte 
die Einweihung des Denkmals durch eine frei⸗ 
maurerſſche Zeremonie, aber die Kälte nöthigte 
dazu, Alles abzukürzen, und die Zuhörerſchaft zer⸗ 
ſtreute ſich nach Beendigung der Feier eiligſt. Die 
Truppen marſchirten ſodann in ſchönſter Ordnung 
die Pennſylvania-Avenue hinunter nach dem Ka⸗ 
pitol, wo der Präſident eine Revue über fie ab- 
nahm. Später trat der Kongreß im Haufe zu- 
ſammen, wo eine von Mr. Robert C. Winthrop 
verfaßte Rede zur Verleſung gelangte, und auch 
von Mr. John W. Daniel eine Anſprache gehal- 
ten wurde. Ein Feuerwerk bei dem Denkmal 
ſchloß am Abend die Feier. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. Februar. In den nächſten 
Tagen beginnt die Heroine des „Deutſchen Thea⸗ 
ters“ in Berlin, Frl. Anna Haverlandt, 
am Stadttheater ein auf 5—6 Abende berechne⸗ 
tes Gaſtſpiel. 

— Am Dienſtag, 3. März, findet, wie eine 
vorläufige Anzeige meldet, im Konzerthauſe das 
Beneſiz⸗Konzert für Herrn Kapellmeiſter Jan⸗ 
covtus ſtatt. Wir machen ſchon heute mit dem 
Wunſche darauf aufmerkſam, daß dem allzeit 
thätigen und begabten Dirigenten dieſes beliebten, 
vorzüglichen Muſikkorps an ſeinem Ehrenabend ein 
reicher materieller Lohn für ſeine vielfachen künſt⸗ 
leriſchen Leiſtungen zu Theil werden möge. 

— Am nächſten Sonnabend veranſtaltet der 
„Neue Stettiner Dilettanten⸗Verein“ im Deutſchen 
Garten ein „Großes Narrenfeſt“, das zufolge 
der Vorbereitungen ſehr unterhaltend zu werden 
verſpricht. 

— Der geſtrige, in Wolff's Saal abgehal- 
tene Geſellſchaftsabend der „Bettel- 
Akademie“ iſt wiederum ein Erfolg, den der 
rührige Verein in materieller, künſtleriſcher und 
geſellſchaftlicher Beziehung zu verzeichnen hat. Der 
Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt und 
folgte das zahlreiche Auditorium mit Spannung 
und Intereſſe den gelungenen Vorträgen des die⸗ 
ſes Mal beſonders abwechſelungsreichen Programms. 
Die muſtkaliſchen wie deklamatoriſchen Vorträge ge⸗ 
langen vorzüglich und ſchienen das Publikum aufs 
Beſte zu unterhalten. Ebenſo ſchön verlief der 
darauf folgende, mit einem kleinen aber höchſt 
trefflichen Kotillon verbundene Tanz. Der wirk- 
lich vornehme Ton, den der Vorſtand in dieſen 
doch eigentlich der ganzen Oeffentlichkeit zugän⸗ 
gigen Tanzvergnügungen anzuſchlagen und feſtzu⸗ 


lande verlobt hat, wäre zum Regenten von halten verſteht, hat es zu Wege gebracht, daß die 


Braunſchweig auserjehen, 


„Bettel - Akademie" über ein ſehr anſtändiges 
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Stammpublikum zu verfügen hat, das ſich ſogar 
aus den beſſeren Bürgerfamilien rekrutirt. Der 
finanzielle Erfolg des Abends dürfte der Akademie 
kaſſe wieder einen Hundertmarkſchein und drüber 
eingetragen haben. Die Zahl der Mitglieder für 
dieſes Jahr beläuft ſich, wie wir hören, ſchon wie⸗ 
der gegen 1000. 

— Der Ertrag der am Montag zum Beſten 
der Armen der Laſtadie ſtattgefundenen humo⸗ 
riſtiſchen Soiree beläuft ſich, wie uns mitgetheilt 
wird, auf 350 Mark. Jedenfalls ein höchſt er- 
freuliches Reſultat. 

Uebrigens erfahren wir, daß die Herren des 
Komitees, um in Zukunft in geordneter Weiſe 
ähnliche Wohlthätigkeits-Arrangements zu treffen, 
einen eigenen Verein „Sammelklub La- 
ſtadie“ gegründet haben. Derſelbe zählt be⸗ 
reits eine ſtattliche Mitgliederzahl und beabſichtigt 
keineswegs, wie es der Name vielleicht ahnen 
läßt, der „Bettel-Akademie“ Konkurrenz zu machen. 
Im Gegenthell wird derſelbe engſte Fühlung mit 
der „Bettel-Akademie“ halten. Er iſt einzig und 
allein bemüht, einen Fonds zur Linderung der 
Noth der Armen der Laſtadie zur Weihnachts⸗Be⸗ 
ſcheerung ꝛc. zu ſammeln. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 26. Februar. — Am 29. Dejem- 
ber v. Js. wurde der Glaſergeſelle Emil Egold 
abgefaßt, als er durch ein Fenſter in den Lager- 
raum des Glaſermeiſters Wiſchow gefliegen war, 
um dort Glas zu entwenden. Deshalb heute we- 
gen verſuchten Diebſtahls angeklagt, wird gegen 
ihn auf 9 Monate Gefängniß erkannt. 

— Vorgeſtern iſt bei Waage 23 in der 
Speicherſtraße ein vom Dampfer „Reval“ ent- 
ladenes Faß Leinöl abhanden gekommen. 

— In der Nacht vom 24. zum 25. d. 
Mts. wurde in dem Haufe König-Albertſtraße 20 
ein Keller erbrochen und daraus Kartoffeln und 
Steinkohlen geſtohlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das große Loos der Ulmer Dombau- 
lotterie von 75,000 Mark fiel bei der heute Mor- 
gen begonnenen Ziehung auf Nr. 64,841 in die 
ſtets vom Glück begünſtigte Lotterie-Hauptkollekte 
des Herrn A. Eulenberg in Elberfeld. Die 
Ziehung dauert noch bis Mittwoch. 

— Man zeigt einem jungen Amerikaner die 
Notre-Dame von Paris. „Ein ſolch ehrwürdiges 
Bauwerk haben Sie doch drüben in der neuen 
Welt nicht aufzuweiſen.“ „Nein; aber wir 
haben in Chicago ein öffentliches Schlachthaus, in 
welchem man 60 Schweine in der Minute abſchlach⸗ 
ten kann.“ 

— In der Bretagne erſcheinen an gewiſſen 
Feſttagen die jungen Mädchen beim Tanz in 
rothen Röcken, die mit weißen oder gelben Strei⸗ 
fen umrahmt ſind. Dieſe Streifen bezeichnen die 


Höhe der Ausſteuer, welche das Mädchen zu er⸗ 
halten hat. Jeder weiße Streifen bedeutet Silber 


und bezeichnet 100 Franken Jahresrente, jeder 
gelbe Streifen bedeutet Gold und bezeichnet 1000 
Franken Jahresrente. Die Einführung dieſer 
Sitte, welche zeigt, wie viel ein Mädchen Aus- 
ſteuer erhält, würde gewiß auch in Deutſch⸗ 
land Anklang finden, und viele junge Männer 
würden für die badiſche Landesfarbe ſchwärmen. 

— (Der Weg des Laſters.) Pfarrer: Ihr 
habt nun erfahren, was man unter dem Weg der 
Tugend verſteht. Wie heißt jetzt wohl der Ge⸗ 
genſatz dazu? Alſo wie nennt man jene ſchlüpf⸗ 
rige Bahn, wo die Leichtſinnigen dahinſtürmen, 
jene Bahn, welche eitel Freude und Genuß dar⸗ 
bietet, und die doch ſchlleßlich die Menſchen zu 
Falle bringt? Nun, Karlchen? Karlchen: Das 
tft die Schlittſchuhbahn! N 

— (Geſunde Brüder.) Am Sonnabend feier⸗ 
ten, wie Berliner Blätter melden, in einem be- 
kannten Berliner Lokale drei Brüder, Drillinge, 
gemeinſam ihren 50. Geburtstag, umgeben von in 
Summa 37 Kindern, von denen 16 () auf den 
einen, 12 auf den zweiten und 9 auf den drit⸗ 
ten Bruder entfallen. 


Kunſt und Literatur. 

Afrika. Der dunkle Erdtheil im Lichte 
unſerer Zeit. Von A. v. Schweiger⸗Lerchenfeld. 
Mit 300 Iluftrattonen hervorragender Künſtler, 
18 kolorirten Karten 1c. (In 30 Lieferungen & 
30 Kr. = 60 Pf. = 80 Ct. — 36 Kop.) 
A. Hartlebens Verlag in Wien. 

Von dieſem äußerſt zeitgemäßen und mit Bei⸗ 
fall aufgenommenen Werke liegen drei Lieferungen 
vor, mit denen der Abſchnitt „Süd⸗Afrika“ zum 
Abſchluß gelangt; der Verfaſſer hat auf dem 
Raume, der ihm hierfür zur Verfügung ſtand, ein 
prägnantes Bild der Länder und Völker, der po- 
litiſchen Zuſtände und ethnographiſchen Eigenthüm⸗ 
lichkelten jener entlegenen Reglon des dunklen 
Erdtheiles entrollt und ſeine Mittheilungen mit 
einer intereſſanten Schilderung aller jene Länder 
betreffenden Forſchungsreiſen, darunter jene Emil 
Holub's, abgeſchloſſen. Wir haben es hier mit 
einer ſorgfältigen und gediegenen Arbeit zu thun. 
Die nächſten Hefte werden ſich unter Anderem mit 
dem Congo-Becken und der großartigen Bewegung, 
welche die Neuordnung der Dinge in dieſem wel⸗ 
ten Erdraume geſchaffen hat, beſchüftigen, ſo daß 
man der Fortſetzung des Werkes gewiß mit Span- 
nung entgegenſehen darf. 1551 


Man ſchreibt aus München vom 23. d.: 
Nach längeren Verhandlungen zwiſchen den Ge⸗ 
neral-Intendanten von Perfall und von Hülſen, 
als dem oberſten Leiter des Kaſſeler Hoftheaters, 
werden wir Fräulein Valentine Riedel nun 
doch zurückerhalten. Die Intendanz hat mit der 
Künſtlerin einen Vertrag auf ein längeres Enga⸗ 
gement abgeſchloſſen. 
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Die Nachricht der „Berl. Brſ. Ztg.“, Fran 
Grua jet die Spenderin der 100,000 Mark als 
Penſionsfonds des Deutſchen Theaters, beſtätigt 
ſich nicht. 


lung für unrichtig. 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 
has. ar re rn A ee Fan Baer 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, 25. Februar. In der zweiten 
Kammer erklärte heute der Staatsminiſter Finger, 
daß die Frage wegen der Neubeſetzung des bi⸗ 
ſchöflichen Stuhles in Mainz in ein anderes Sta- 


dium nicht getreten ſei, da zunächſt die Kurie dis 


Hand zum Frieden bieten müſſe. 

Wien, 25. Februar. Abgeordnetenhaus. 
Der Antrag Richter's betreffend die Erhöhung det 
Getreidezölle wurde dem Ausſchuß für Volkeswirth⸗ 
ſchaft zugewieſen. Bei Begründung des Antrages 
ſprach ſich Richter für ein wirthſchaftliches Bünv⸗ 
niß Oeſterreichs und Deutſchlands aus. 
Flärte ſich gegen eine ſolche Zollunſon und em⸗ 
pfahl die Einführung ausgiebiger Retorſtonszölle. 
Der Antrag Schönerer's, den Ausſchuß zu beauf⸗ 
tragen, binnen 14 Tagen ein Börjenfteuergejeg 
vorzulegen, wurde mit 161 gegen 131 Stimmen 
abgelehnt. 

Paris, 25. Februar. Die Regierung bat 
neuerdings wieder Dampfer zum Transport von 
Kohlen und Proviant nach Tonkin gemiethet. 

Paris, 25. Februar. Die Deputirtenkammer 
nahm mit 316 gegen 175 Stimmen den Zu- 
ſchlagszoll auf Getreide an. Der Getreide-Im⸗ 
portzoll beträgt ſonach im Ganzen 3 Francs. 
Der Eingangszoll für außerhalb Europa produ- 
zirtes, aus europälſchen Entrepots importirtes Ge⸗ 


treide iſt mit 6 Frances 60 Centimes angenommen 


worden. Morgen wird über den Zoll auf Mehl 
berathen werden. 


Paris. 25. Februar. Als der Handels mi⸗ 


niſter Rouvier heute aus der Sitzung der Depu- | 


tirtenkammer kam, gab ihm ein Individuum einige 
Fauſtſchläge. Der Miniſter brachte den Angreifer 
du Falle. Derſelbe iſt ein entfernter Verwandter 
zes Miniſters und verfolgte dieſen ſeit längerer 
Zeit mit Geſuchen um Anſtellung und Geld. Er 
wurde verhaftet. 


Paris, 25. Februar. Der Munizipalrath 


von Paris nahm heute mit 52 gegen 2 Stimmen 


einen Antrag an, in welchem die Kolonial-Politik 


der Regierung getadelt wird. 


Paris, 25. Februar. Nach einem Tele- 


gramm der „Agence Havas“ aus Shanghai von 


heute ging daſelbſt das Gerücht, daß der Ad⸗ 
miral Courbet die Inſel Pu-ts, im Oſten von 


Chuſan, beſetzt habe und ſodann nach Formoſa zu- 


rückgekehrt ſei. 
Rom, 25. Februar. 


nahm heute den Artikel 1 des Geſetzentwurfs be- 


Betrieb des Mittelmeer - 
gann darauf die Berathung des Berti 
der Geſellſchaft für den Betrieb on 
Bahnnetzes. i 

London, 25. Februar. Ein Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Kapſtadt vom geſtri⸗ 
gen Tage meldet, der britiſche Kommiſſar in Da- 
maraland, Palgrave, habe mit den dortigen lei⸗ 
tenden Häuptlingen eine Konferenz abgehalten, in 
welcher dieſelben die engliſche Herrſchaft anzuer⸗ 
kennen erklärt hätten. 

London, 25. Februar. Das heute ebenfalls 
veröffentlichte Blaubuch über Kamerun enthält eine 
Depeſche des Reichskanzlers Fürſten Bismarck an 


treffend die Genehmigung der Vertrages über den 
ber 


den Grafen Münſter vom 5. Februar 1885 und 


die Antwort Lord Granville's auf dieſelbe. In 
der erſteren wird auf Grund der Berichte des 
Kontreadmirals Knorr Klage gegen das Verhalten 
des engliſchen Konſuls Hewett, des Vizekonſuls 
Buchan und des Kommandeurs des engliſchen 


Die Dame ſelbſt erklärt die Mitthei⸗⸗ 


Jahn er- | 


Die Deputirtenfammer | 
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Kriegsſchiffes „Rapid“ nach der Verkündung des 


deutſchen Protektorats über Kamerun erhoben. 
Fürſt Bismarck bittet, daß dem Vizekonſul Buch an 
eröffnet werde, es könne ihm die ferne Ausübung 
von konſulariſchen Funktionen im Kamerungebiet 
nicht geſtattet werden; ferner, daß die britiſchen 
Beamten und Marineofſiziere an die ihnen oblie⸗ 
genden Verpflichtungen in ihrem Verhalten offiziell 
erinnert werden und daß insbeſondere dem Konſul 


Hewett und dem Kommandeur des „Rapd“ zu 


verſtehen gegeben werde, wie weit ihr Verhalten 
mit dieſen Verpflichtungen unvereinbar geweſen 
jet. Schließlich wird hervorgehoben, daß die deutjche 
Regierung bereit ſei, auf den Vorſchlag Lord Gran⸗ 
ville's einzugehen und Verhandlungen zur Feſt⸗ 
ſetzung der Grenze der belderſeitigen Gebiete an- 
zuknüpfen; er, der Reichskanzler, erblide in dem 
Vorſchlage den Beginn einer Politik, welche die 
Entwickelung der deutſchen Kolonialbeſtrebungen in 
wohlwollenderem Geiſte als bisher auffaſſen werde. 
Lord Granville ſucht in ſeiner Antwort vom 21. 
Februar d. J. die engliſchen Beamten mit dem 
Hinweiſe darauf zu vertheidigen, daß keine Be⸗ 
weiſe für die Anſchuldigungen gegen den Bizekon⸗ 
ſul Buchan vorgebracht ſeien. Ein permanenter 
Vizekonſul Blair jet jedoch jetzt für das Kamerun⸗ 
gebiet ernannt worden. Lord Granville ſchließt 
mit der Erklärung: Der engliſchen Regierung jet 
bisher nichts von einer Thellnahme englischer 
Kaufleute und Miſſtonäre an den jüngſten Feind⸗ 
ſeligkeiten im Kamerungebiet bekannt; wohl aber 
ſeien ihr Reklamationen wegen des durch die 
deutſcht Aktion von engliſchen Unterthanen erlitte⸗ 
nen Schadens zugegangen. 

Lima, 24. Februar. Die Nationalverſamm- 
lung von Peru tritt am 1. k. M. zuſammen, um 
über die Präſidentſchaftsfrage Entſcheidung zu tref⸗ 
fen, ein Präſidentenwechſel gilt für nicht wah 
ſcheinlich. 


| Die Fran des Grisigen, 


— 


W * * = 


Roman von Ka ver Riedl. 
40, 


Der Diener zog die Thür hinter ihr zu; dann 
trat er einige Schritte zurück und murmelte: 

„Schön is'! Rein gottpoll! Aber ſie ſein alle 
Zwei unglücklich, das hat man gleich weg. Ich 
wollt', ſie verſöhnten ſich; ich wünſchet's vom 
Herzen. Es war gar keine Fröhlichkeit mehr 
im Haus, ſeit's fort is. Warum's nur kommen 
mag ?“ 

Sobalo die Thür hinter Frau Kronthaler oder 
Marie Kronbach oder — — — ſich geſchloſſen 
batte, ließ fie einen reichen Pelzmantel von ihren 
Schultern auf einen Fauteull herabgleiten, der 
neben der Thür ſtand und ſtreckte Juſtin, der 
kalt und ernſt einige Schritte von ihr entfernt 
blieb, beide Hände entgegen. 

„Ach, Juſtin!“ rief ſie mit zärtlicher Innigkeit, 
aber auch mit einer Bangigkeit im Tone. „Wenn 
Sie mir nur vertrauen könnten! Nur noch einige 
Zeit Ihr Vertrauen — das erſehnte ich, Zuflin ! 
Ich denke, ich glaube, ich hoffe, ich kann Ihnen 
bald alle Aufklärungen geben, die Sie mit Recht 
verlangen. Ich verlange von Ihnen nur, daß 
Sie ein wenig warten — mich nicht aus Ihrem 
Herzen verbannen, bis ich aufhören kann, ein 
Geheimniß vor Ihnen zu haben. Sie baten mich 
in einem Billet um eine Erklärung. Ich will 
alles erklären in nicht ferner Zeit. Ich beabſich⸗ 
tigte ſonſt, Ihnen nicht einmal dieſe Bitte vor- 
zutragen, bis die Zeit kommen würde, denn ich 
fühlte mich ſchrecklich verletzt durch Ihre Behand⸗ 
lung. Ich ſagte: Wenn er mich ſo liebte, wie 
ich ihn liebe, würde er Vertrauen zu mir haben, 
trotz der dunklen Umſtände. Ich will ihm nicht 
nahe kommen; aber als Sie von mir verlangten, 
mich zu rechtfertigen, entſchloß ich mich, dennoch 
zu kommen und Sie nur noch um eine körze Friſt 


zu bitten.“ 


Wie konnte der Mann, welcher fie liebte, in 
dieſes Geſicht blicken — dieſe Stimme hören, 


lich gab? 


Arbeiter und Arbeiterinnen 
begehen häufig dadurch, daß ſie die erſten Anzeichen einer 
eſtörten Verdauung und Ernährung (Leber⸗, Gallen⸗ u. 
ämorrhoidalleiden ꝛc) unbeachtet laſſen, einen großen 
ler, indem bei ſofortigem Gebrauch der berühmten 
otheker R. Brandt ſchen Schweizerpillen (erhältlich 2 
Schachtel „ 1 in den Apotheken) ſchwereren Leiden vor⸗ 
gebeugt und die Arbeit nicht geſtört worden wäre. Man 
achte genau darauf, daß jede Schachtel als Etiquett ein 
weißes Kreuz in rothem Grunde und den Namenszug 
N. Brandt's trägt. 


1 


* Börfenbericht. 


25. Februar. Wetter ſchön. Temp. 
Fe Wind S. 2 


Stettin 


1 her 1 un. der 

169 B. 8,5 G., per Juni⸗Juli 172 B., 1715 G. 

2 i 175 bez., per September⸗Sttober 179,5 
ez. 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko 134 —140 bez., per 
Auril⸗Mai 144,5 bez., ver Mai- Jun 145,5 bez., per 
Juni⸗Juli 146,5 bez., per Juli⸗Auguſt 148 B., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 149,5 bez. 

Gerſte per 1000 Klgr. loko geringe 125 —.128 bez., 
beſſere Märker u. Pomm. 130— 140 bez., feine über 


Notiz bez. 
55 per 1000 Klgr. loko 133—143 bez A 
ÖL ftill, per 100 Klgr. Ioto o. F. b. Kl. flüſſ. 51,5 
B, ver Februar 51,5 B., per April⸗Mai 50 B u. ©. 
Spiritus matter, per 10,000 Liter % loko o. F. 


September 45,8 bez. 
Decker ver 50 Klgr. loko 8,25 tr bez. u. G. 
andmarkt. Weizen 158 —165, Roggen 134 bis 


143, Gerſte 140 —144, Hafer 146—150, Kartoffeln 36 


bis 40, Heu 2— 2,50, Stroh 18—21. 


Schreiben, Leſen und Verſtehen des Engl. 
leiß u. Ausdauer) ohne 


u. Franz. (bei 
— Lehrer ficher zu erreichen durch 
vervollk. Orig.⸗Unt.⸗Briefe n. d. Meth. Touſſaint⸗ 


seheidt’sehe V.-Buch., Berlin SW. 11. 

NB. Wie der Prosp. nachweist, haben Viele, d. 
nur diese Briefe (nie mündl. Unt.) benutzten, d. 
Examen als Lehrer d. Engl. u. Frz. gut 
bestanden, 

Urteil d. N. Freien Preſſe: „Wer kein Geld 
wegw u. wirkl. z. Ziele gelang. will, bediene ſich 

nur dieſer, von B.. Dr. Bü mann, Dir. Dr. 
Dieſterweg. rf Dr. Herrig, Staatsmin. Dr. v. 
Lutz Exc., Staatsſekr. Dr. Slephan Exc. u. and. 
Autoritäten empfohlenen Original⸗Unterrichtsbriefe.“ 


Mattteldt & Friederichs 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen za 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


vorm. J. G. Booth u. Co. Gegründet 1821. 


Samen- Handlung, 


= HAMBURG. 


Unger diesjähr. grosses 


Haupt-Preisverzeichniss 


für alle Arten Sämereien etc, 


ist erschienen u. w. gratis i. d. Exp. d. Bl., Kirch 


Platz 3, verabfolgt. 


Sein ganzes Weſen drängte hin zu ihr; er in ihrem Augen geſehen. Und mit elner krampf⸗ 
ſehnte ſich nach ihrer Liebe; es war ihm faſt un⸗ haften Anſtrengung erhob fie ſich, drückte einen 
möglich, ſie nicht in feine Arme zu nehmen und Momett beide Hände an ihre Stirne und dann 
fie nicht aufzufordern, me wieder von ihm zuf ſtieß fe nur die Worte hervor: „Wo ift — mein 


41,9 
bez., ver Februar 41,9 nom, per April⸗Mal 43,3—43,2 | 
bez., ver Mai⸗Juni 43,9—43,8 bez., ver Juni⸗Juli 44,5 | 
bis 44,4 bez., ver Juli⸗Auguſt 45,2 bez., per Auguſt⸗ 


— — Das gelänige Iprechen, ZI 


d. in 32. Aufl.. 
Langenſcheidt. Probebriefe a 1% Langen- 


Ernst & von Spreckelsen, 


ſcheiden. Und dennoch! 
Sein Verſtand fiegte über feine Leidenſchaft; 
eiſigkalte Worte kamen mit 


Mantel?“ 
Zufin hatte eine Hand auf ihren Arm gelegt; 


Ueberlegung vonſie zog den Arm von ihm zurück und taumelte 


ſeinen Lippen, während er noch einen Schritt zu- nach der Thür. 


rücktrat von den ihm entgegengeſtreckten Händen. 
„Wenn Sie mir beweiſen, daß Sie find, was 


Der Diener ſtand dort. f 
„Meinen Mantel“, ſagte fie, „und dann führen 


ſie zu ſein vorgaben, dann allein kann ich Sie] Sie nich zu meinem Wagen.“ 


für gerechtfertigt betrachten, Fräulein Anna Berg⸗ 
hofer.“ 


Der Diener legte ihr den Mantel um die 
Schultern und führte fie dann hinaus und die 


Auf die letzten drei Worte letzte er einen be- Stiege hinab bis an die Hausthür, vor welcher er 


ſonderen Nachdruck. 


fle in den Wagen hob. Juſtin Frank war den 


Marie taumelte zurück, als ob ſie einen Schlag] Beiden nachgeeilt. 


erhalten hätte, ihr Geſicht erbleichte, ſie öffnete 


Sie zog den Wagenſchlag zu und die Pferde 


den Mund, als ob fie ſprechen wollte, aber ſle jagten, von Peitſchenhieben angetrieben, ſchnell 
rang nur nach Athem, fie konnte kein Wort her- davon. 


vorbringen. Sie wendete ſich langſam um, taſtete 
gebückt nach ihrem Pelzmantel, taumelte und fiel 
vorwärts darauf mit ihrem Geſichte und dann zu 
Boden. 

Juſtin Frank ſtürzte auf ſie zu und hob fle 
auf. Sie war nahezu bewußtlos. 

„Mein Gott! Ich habe ſie getödtet. 
herzlos war ich!“ 

Er riß die Thür auf und rief dem Diener zu, 
Waſſer zu bringen — ein Befehl, der ſofort voll- 
zogen ward. 

Der junge Doktor brachte die Ohnmächtige auf 
den Divan, beſtrich ihre Schläfe mit kaltem 
Waſſer und dann holte er von einer Etagere eine 
Flaſche Rothwein und flößte ihr davon etwas 


Ach, wie 


ein. Dieſe Bemühungen dauerten nur wenige wortete der alte Doktor. 
Minuten. Frank ſaß bei ihr und fühlte nach ihrem] wieder hin. 


5 
Zeigefinger feiner rechten Hand auf ein Blatt de 
Notizbuches legte, wo mit Rothſtift unterſtrichen 
eine Adreſſe ſtand. 


Juſtin beugte ſich zu ihm nieder, las die Adreſſe g 
und ſagte dann: „Danke, lieder Onkel.“ 

Faſt in demſelben Augenblick kam eine Botſchaft, 
die den jungen Doktor zu einem ſeiner Patienten 
berief, und er verließ das Haus. 

Am nächſten Morgen, nach dem Frühſtück, ent⸗ ) 
fernte er ſich wieder, nachtem er die erhaltene 
Adreſſe in ſein Taſchenbuch geſchrieben. An der } 
nächſten Straßenecke traf er einen Einſpänner, 
der frei war und ließ ſich von dieſem nach 1 
Mariahilf in die bezeichnete Gaſſe und vor das 
betreffende Haus fahren. Es war ein älteres, 
vielſtöckiges Gebäude mit einem langen, ſchmalen 
Hofraum, an welchem ſich ein ziemlich ärmlich 
ausſehender Seitentrakt hinzog. Offenbar war 
derſelbe von vielen Parteien der ärmeren Volks- 


Haſſe bewohnt. 


31; 
Wo iſt Fran Schlemmer? 


„Lieber Onkel“, ſagte Juſtin Frank zwei Tage 
nach jenem Vorfall, indem er in das Zimmer 
des alten Doktors Engelbert Frank trat, der eben 
in einem großen Wiener Journal unter wie⸗ 
derheltem Kopfſchütteln einen langen Bericht 
über eine Parlamentsſitzung ſtudirte, „erinnerſt 
Du Dich noch an die Straße und Nummer des 
Hauſes, in welchem unſere kleine Valerie geboren 
wurde !“ 

„Ja wohl, ich kenne den Platz genau“, ant- 
„Ich träfe ſofort 
Das heißt, auswendig kann ich 


Puls am Handgelenke. Endlich öffnete ſie ihre Dir weder Gaſſe noch Hausnummer ſagen, aber 


Augen, ſah träumeriſch um ſich wie eine, die aus ich habe mir beides notirt. 


Die Vorſtadt war 


einem tiefen Schlafe erwacht, und als ihr Blick] Martahilf.“ 


auf Juſtin fiel, erinnerte ſie ſich offenbar des 


„Ich möchte das Haus aufſuchen“, bemerkte 


Geſchehenen und ihrer Situation, und indem fle Juſtin nachdenklich. 


ſich raſch erhob, ſagte ſie haſtig und erſchrocken: 
„Ich muß fort.“ 
„Sie können aber jetzt unmöglich ſortgehen.“ 


Sein Onkel richtete einen beobachtenden Blick 
auf ihn, dann öffnete er, ohne eine weitere Be⸗ 
merkung zu machen, eine Schublade feines Schreib- 


„Ich muß und will es!“ antwortete ſie mit f tiſches, zog ein altes, abgegriffenes Notizbuch her⸗ 
und ihr die Antwort geben, die er ihr wirk- Heftigkeit und mit einem fo finfteren und ent- aus und blätterte darin. 


ſchledenen Blick, wie ihn Juſtin Frank noch nie 


„Da lies“, ſagte er bald darauf, indem er den 


Königliche CThierarzneiſchule 


in Hannover. 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 9 April d. 
ertheilt unter Zuſendung des Programmes und Vorleſungs⸗Verzeichniſſes 


Am 19. und 
3 
i 


Toofe 4 3 


ieb 
der großen Schleſi ſchen Lotterie zu Breslau. 
2000 Gewinne ., 
* darunter Hauptgewinne i. W. v. 
15000 Mark, 5000 Mark, 
3000 Mark, 2000 Mark, 1000 Mark u. ſ. w. 


Mark 
A. Molling. General⸗Debit, Hannover. 


. Nähere Auskunft über Aufnahme⸗Bedingu 
Saen F 


on. 


20. Marz d. 3. 


u 


11 270 
ür 
30 Mark Auch direkt zu beziehen durch 


ſind in allen durch Plakate kennt⸗ 


ewöibethüren, ieuerfest. 


Die Erzeug 


Beziehung gediegen gearbeitet. 


u Alten Nordhäuſer K 


unter Garantie der Echtheit, 
| perfenbe in Gebinben von 5 Siter an & Liter „A 1,50 influfive Faß gegen Nachnahme oder vorherige Kaffe, 


| Bi von 10 Sgr., neue Teſt von 2 Sgr. au 
ibeln d. Knane, Tuber 4, 


* N 


Patentirt! — Neueste Erfindung! — Goldene Medaille! 


Brandkasten (IE 


mit neuestem $icherheitsverschluss: 
Buchstaben- Sperrung (Patent Ade). 
[Geld-, Bücher- Dokumenten- Thüren, Läden ete., aus Eisen u. 
E. schränke; auch In jeder Möbel- gepanzert, mit Sicherheitsverschluss nach 
w rm, ferner zum Einmauern etc-| 
„ Sicherheitsschlösser jeder Art, 


Mur“ ‚se der Fabrik haben sieh laut amtl. Attesten 
in schwierigen Fällen ernster Getahr gegen Feuer, Fall und Einbruch 
glänzend bewährt, sind in der Sicherheit unübertroffen und in jeder 


Cassen- & Patent- Passage 
sehlossfahriuk C. Ade, Mal. nen., Berlin, yriearichmie. 163. 
IIlustrirte Preislisten gratis. 


aller Arten, 5 

Fur häusliche und Öffentliche Zwecke, Land- 

Wirtkschaft, Bauten und Industrie. 2 

Neu - Anwendung der Bover-Barff-Daumesnil- 
Pi e 


Inoxydirte 


por Rost geschützt. wog 


H Fabrikation inoxyd 5 
E und anderen n 


in 

Commandit-Gesellschaft für Pumpen- & Maschinen- 

Fabrikation W. GARVENS, 

Hannover. 

Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 13 
Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- E% 
Ste. Handlungen, technischen u, Wasserleitungs-Geschäfte, , 
Brunnenbau-Unternehmer ete. 
Garvens’ inoxydirte Pumpen. 


Ade’s Patent. 
Cassetten, einbruchsicher, in einfacher 
| oder eleganter Ausführung. 


umpen sind 


Ländern durch die 


Man verlange ausdrücklich 5 


e 


orn! 


2 


Bud. Kämpf, 


Firma: Kämpf « Hüzuen, 
Korn⸗Branntwein⸗Brennerei, 


Nordhauſen. 


lichen Verkaufsſtellen zu haben — 


Doktor Juſtin Frank war äußerlich fo ruhlg, 
als ob es ſich für ihn um einen gewöhnlichen 
Krankenbeſuch handle; aber um ſo bewegter war 
ſein Inneres. Er ſollte ja im nächſten Moment 5 
erfahren, was Wahres an der Geſchichte jet, f 
die ihm Laura Sternheim erzählt hatte. Und 
er fürchtete, daß Laura die Wahrheit geſpyochen. 
Hatte er nicht Doktor Iſtdor Schlemmer in dem 
Landhauſe Martens geſehen! War dieſe im 
Stande geweſen, ibm eine befriedigen de Erklä⸗ 
rung dieſer Thatſache zu geben. Es ſchien ihm 
zweifellos, daß er das Opfer einer lügneriſchen f 
und verwegenen Abenteuerin geworden. Ader 
ihr Antlitz konnte er nicht vertzeſſen, ihre ſeelen⸗ ! 
vollen Augen — den Blick voll Innigkeit und 
reinſter Liebe in ihnen! Ach, wie konnte ein f 
Dämon von einem Weibe ein ſolches Engelsant⸗ 0 
liz haben!“ 5 

Ein Mann, der wie ein Tagelöhner gekleidet g 
war und ſich durch ein rauhes Kupfergeſicht aus⸗ 9 
zeichnete, dem man ſofort eine lebhafte Vor- 
liebe für einen „harben Oeſt'reicher Wein“ ſo⸗ 0 
fort anſah, näherte ſich ihm wankenden Schrittes. 

„Suchen's leicht wem? fragte er mit heiſerer 
Stimme. 1 

„Ja wobl; find Sie der Hausmeiſter !“ 9 


Deutsche Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger. 


Der unterzeichnete Bezirksverein, umfaſſend die Ro⸗ 
gierunge bezirke Stettin und Köslin mit den Lokalver⸗ 
einen Swinemünde, Treptow a. R., Kolberg, Köslin 8 
(in der Entſtehung begriffen), Rügenwalde, Stolpmünde 5 
und Schmolſin, der Vertreterſchaft Misdroy und den 
Rettungsſtationen Zinnowitz, Ziegenort, Neuendorf, Hoff, 
Treptowerdeep, Kolbergermünde, Funkenhagen, Rügen⸗ 
waldermünde, Jershöft, Stolpmünde und Scholpin wendet 
ih an alle Menſcheufreunde mit der herzlichen Bitte, ſich 
ihm anzuſchließen und ſeine Beſtrebungen durch that⸗ 
kräftige Hülfe zu fordern. 

Wohl hat unſere aus Privat⸗Initiative hervorgegangene 
durch hochherzige Unterſtützung aus allen Theilen des 
Vaterlandes getragene Geſellſchaft Großes geleiſtet: 
1543 Perſonen (97 im Jahre 1882, 69 im Jahre 1883 
ann 61 im Jahre 1884) ſind durch ſie in den Jahren 
ihres Beſtehens vor dem Tode in den Wellen bewahrt, 
beinahe 200,000 46 allein im vorigen Jahre für die 
Unterhaltung beſtehender und Einrichtung neuer Stationen, 
deren Geſammtzahl jetzt ſich auf 87 beläuft, verausgabt. 
Aber leider gehen noch alljährlich viele Menſchenleben an 
den deutſchen Küſten verloren, weil die vorhandenen 
Hülfsmittel ſich noch immer als unzureichend bewieſen 
haben und dieſe traurige Wahrheit rechtfertigt gewiß 


1 


unſere Mahnung: 


Gedentket der armen Schiffbrüchigen 


Der Jahresbeitrag für ordentliche Mitglieder iſt minde⸗ 
ſtens e 1,50 und wird bei Ueberreichung der Mit 
gliedskarte erhoben. Außerordentliches Mitglied wird 
Jeder, welcher an die Geſellſchaft einen einmaligen Stif⸗ 
tungsbeitrag von mindeſtens 75 „ entrichtet. Nach Ein⸗ 
zahlung des Stiftungsbeitrages wird dem Geber ein 
Stiftungsdiplom behändigt. 

Beitritts⸗Erklärungen nimmt unſer Schriftführer, ſowie 
jeder der Unterzeichneten dankend entgegen. 
Stettin, im Februar 1885. 
Der Borftand 

des Bezirksvereins „Stettin“ der Deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. 
Haker, Kommerzienrath, Vorſitzender. F. Ivers, Königl. 
Schwediſcher und Nocivegiicher General⸗Konſul, Stelle 
vertreter deſſelben. Hellmuth Schröder, Kaufmann, 
Schriftführer. Ferd. Brumm, Geh. Kommerzienrath. 
Albert Schlutow, Kommerzienrath. Barandon, Lootſen⸗ 
Kommandeur. Theodor Schmidt, Oberlehrer, Mitglied 
des Preuß. Abgeordnetenhauſes. Car! A. Domeke, 
Kaufmann. A. Weylandt, Kaufmann. F. Schwarz, 
Capt. Expert O. Langerhannss, Capt. Expert. Reppen- 
hagen, Direktor der „Neuen Dampfer⸗Compagnie“. 
Hofrichter, Kaufmann. Franz Griebel, Königl. P 
88 5 General⸗Konſul. P. Hemptenmacher, K 
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Max Metzler, Kaufmann. 


AE 


untersachte, reine, 
ungerypste franz. 0 
— Naturweine - 
von M. 1 — are Alt. an 95 


N ur 
Deeds 
0 J 


er 
Apfel 
eiſinen 

(Orangen) oder Citronen von Meffina, feinſte 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 56.45 
Stück in 1 59 men 10 Bfunb-Storbe, mit Sees, 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, vers 
nach ganz Deutſchlaud packung⸗ — po En 
gegen Nachnahme von 2,90 % 

R. Maiti in Trieſt. 
eh 50 : 1c 1 an eine Adreſſe auf ein⸗ 

enden, durch Poſty 
genügt der Betrag 3 5 Yan 8 775 az 


. Ne DD 


„Der bin i!“ war die mit einem gewiſſen 
Stolze gegebene Antwort. 

„Ich wünſche den Hauseigenthümer zu ſprechen.“ 

„Den hamer nöt, mir ham' nur a Hausfrau, 
die gnä' Frau Wurzinger. Wollen's leicht a 
Quartier ?“ 


„Nein. Ich wüaſche nur eine Erkundigung 
einzuziehen.“ 

„Na, gengan's aufft. Im erſten Stock, Thür⸗ 
nummer An's.“ 

„Ich danke Ihnen“, ſagte Doktor Frauk und 
‚ging nach der Stiege. 

Der Hausmeiſter murmelte etwas vor ſich bin, 
griff nach einem an der nächſten Wand leh⸗ 
nenden Beſen und trabte langſam und wie auf 
Eiern gehend nach dem Hintergrunde des ſchmalen 
und mit ſehe holperigen Steinen gepflaſterten Hof⸗ 
raumes. 


Juſtin Frank zog dle sl an der ihm be- 
zeichneten Wohnungsthür und eine anſtändig ge- 
kleidete Frauensperſon öffnete ihm. Er überreichte 
ſeine Karte und theilte ihr feinen Wunſch mit, 
die Hauseigenthümerin, Frau Wurzinger, in einer 
Geſchäfts angelegenheit zu ſprechen. 

Einige Augenblicke ſpäter machte er einer äl- 
teren Frau feine Verbeugung, die in elnem net⸗ 


bes 65 ru 15 7 2 f i 58 2 * 9 
Geſangbücher 
empfehle in reichhaltiger Auswahl. 


Bolllusgen, in Halbleder zu 2,50 A, 
in Gauzleder zu 8,00 . 


5 Ab, 


> desgl. in Kalbleder von 8 A an, 


Beſchlägen zu 6, 8, 9 und 10 % 
Neueſte diesjährige Muſter 
in Kalbleder und Sammet mit den feinſten Thü⸗ 
ringer und Pariſer Beſchlägen zu 10, 12 und 15 % 
Porst, in Halbleder zu 2,00 ., 
1 in Gamzleder zu 2,50 Ab, N 
in Goldſchnitt und reichverziertem 
Lederbande zu 3 %, 
4 eleganteſte zu 4 bis 6 4, 5 
„in Kalbleder und Sanunet von 6 an, 
Stargarder, Greifswalder und 
Stralſunder Geſangbücher in 
großer Auswahl. 


Kat holiſche Gebetbücher. 

Die Einprägung von Namen findet auf 
en gratis ſtatt. 

Es find ſtets mindeftens tauſend 
Geſangbücher auf Lager, daher größte 
Auswahl. ; 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 


4 
r 
11 Buckau Magdeburg 


Gin 


H 
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N empfiehlt und exportirt kanptsächlich 

N % Zorkloinerungs-Maschinen (Melbourne, Halle, 

; Amsterdam, erste Praise) als: Steinbrecher, 

Walxenmühlen, Kollergünge, Mahlaänge, 
Schleudermühlen, @löuekenmühlen, Kugsl- 

j Mühlen, Patent- Puiverisirmaschinen Mir 

Erze und (iestem. 4 


1 stolfen,, Droguen, Chemi- 
5 - und Apotbekorwaaren ete 
| 2 88 Prämien. Gesammmt-Absatz von 2380 
> „la Oktober 1583 ber % Stück. 
i Budarfw-Aftikel für Fisenhahnen, Strassen- 
dan gen, Sooundärbahnen, als: Hartguss-Tleri- 
19 and Äreuxungsstücke, Hartpussweichen und 
ik Weichen mit Stalzungen jeder Construction 
für muitliche senbahn - Schianlen- 
yi Tartı Ader nach mehr ala 
Achsen nit Rädern 


Aalen jeder Cansuraciton für die 
1 rei, für Thon-, Cement- wid Trase- 
* N fabriken, für die Fabrikation von botex, 
> Draht, Eisen, Blechen, für Zuckerrehr- 
quetschwerke etes Vielfach, reit. 
Kerner: Arahm aller Art, Pressen, besonders 
tirdraulische, Maschinen für Pulverfatriken, 
Chsinus-Regulatorem, Hartguss- Plan-Rost- 
stäbe (Patent Ludwig), schmisdbar. Guss etn. 
Zreiscourante und COnteioge gretis, 


My c N e 8 2 
Mans Maler in Ulm a. D., 

Direkter Import italieniſcher Produkte, 
liefert, lebende Ankunft garantirend, franko; 
ausgewachſene ital. Hühner und Hähne: 
1 Dunkelfüßfler d. St. % 2,80, 
Ante * h 


bunte Gelbfüßler 5 
reine bunte Gelbfüßler 3,85, 
15 125 EE 5 110 3,85. 
Bei Hundert billiger. Preisliſte poftfrei, 
1 „ 


2 * 
Vellſedern eine Mark! 
Graue Bettfedern, ganz neue, geſchliſſen, für Oberbetten, 
Kopfliſſen und Unterbeiten, fo lange der Vorrath reicht, 
ein Pfund blos eine Mark. Die ſe Bettfedern erſetzen 
in jeder Hinficht weiße theuere Bettſedern. Zu haben 
nur bei J. Krasa, Bettfedernhandlung in Smichow 
bei Prag, Böhmen. 
Veerſende jedes beliebige Quantum gegen Poſtnach⸗ 
u nahme 2 EA. — 
Nach Ferſigſtellung meiner Muſterkarten, welche 
nur diesjährige geſchmackvolle Deſſins enthalten, 
offerire ich: 


Taneten von 15 Pfg. an, 
Glas und Goldtapeten von 
40 Pfg. an. 


' Tapeten- Fabrik 


Emil Hildebrand Nachf., 


Berlin N., Kaiſer⸗Straße 28. 
Muſterkarten ſende frauko! 


5 3,35, 


1 u * 


= 


„ 


5 in Goldſchnitt und reichver⸗ 
ziertem Lederbande zu 4 und W 


desgl. in Fhagrin zu 6 und 7 , BE 


desgl. in Sammet mit reichen | 


[Weiſe auf dem Otterausſtiege einen ſtarken Bol 1 0 1 
mit dieſem Eiſen über Otternfang füge ich meinen Preiskourant bei. Aber auch Nr. 24 iſt, wie außer vielen 
anderen Anerkenmmgen Nachſtehendes bezeugt, ein vortrefflicher und billiger Fangapparat. 
1885 binnen Jahresfriſt in nur einem meiner Tellereiſen Nr. 24 mit Zähnen er 24 Stück Fiſch. ſchwiüre. Mheumattsmus, Krampfhuften; garanti 


a Fangapoarate habe zu Tausenden erhalten. Preis für Nr. 24 it 7 Mark, dazu eine 3 Meter lange Kette 


. 4 EEE, un - 
=. N UT ae — 
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EEE 5 
ten und hübſch eingerichteten Zimmer, des die ſich an eine Frau Czihak — die ſich mit Nähe glaub' ich, da d'rüſen wo, wenn i nicht irr' i 
Ausfiht nach der Gaſſe hart“, even ihren Früb- reien ernährte, unter ſehr dürftigen Umſtaͤnden?“ der Nuß dorferſtraßen, a Haus hat. Wann mit 
ſtückskaffce einnahm, bedient von einem urgefähr) „Czihak — Czibak?“ murmelte die alte e er Gicht⸗Fluid a Biſſel was g'holfen hätt' 
vierzehnjährigen Mädchen, welches die Hausfrau eigenthümerin. „Mein Gott, lieber Herr Doktor, wär' i ſchon längſt amol bin, um das arme Wa 
ſofort beauftragte, nach der Küche zu gehen, um] d' Leut' kommen und geb'n. So a Haus mit ſerl z'ſeg'n, weils mir gar jo g'fall'n hat.“ 
dort zu warten, b's man fie brau be. lauter klane Parteien is a wahrer Taubenſchlag „Ich werde das kleine Mädchen einmal zu Ih 
Frau Wurzinger entſchuldigte ſich, daß e mit ['s hapert halt oft mit'n Zins.“ nen bringen, Frau Wurzinger. Sie iſt ein lieb⸗ 
dem „Frubſtuck jo ſpät daran jet, ſie habe aber] Ich glaube das, Frau Wurzinger. Vielleicht liches Kind. Ich bin der Neffe des Doktors 
die ganze Nacht am „Rheumatiſchen“ gelitten und kann ih Ihrem Gedächtniß zu Hülfe kommen, Engelbert Frank, der die Kleine adoptirte, und 
erſt am Morgen „a wengerl eintunkt.“ wenn ich bemerke, Dip bei ihr ein junges und ich lebe mit ihr in demſelben Haufe; mein Name 
Doktor Frank zeigte ſich ſehr thellnahmsvoll, ſehr bübſches Frauenzimmer in Aftermiethe war, iſt Juſtin Frank. Sie werden ihn auf der Karte 
gab ihr Rathſchläge, wie fie ihr Leiden wenig⸗ die ſich für eine Wittwe ausgab und welche ein gelefen haben.“ 
ſtens einigermaßen beſchwichtigen könne, warnte Kind gebar — eine Tochter — und einige Tage „Mein Gott, na! Wiſſen's ohne Brillen — 
vor charlataniſch angeprieſenen Geheimmitteln und] nachher ſtarb.“ * und ich wollt' Ihna nöt warten laſſen. Aber 
ſchrieb endlich ſogar ein Rezept, von dem er ver- „Ib — du meine Güte, ja! 's fallt mir ſchon] das g'freut mi recht! Na, wann das kleine Ding 
ſicherte, daß es wenigſtens einige Milderung] ein. Jetzt weiß ich all's, als wenn's geſtern ge- nur lebt und g'ſund is! Schön wird nachert 
ſchaffe, wenn es auch nicht ganz den Krankteits-| weit wär'.“ f g'wiß, wie ihte arme Mutter. I' hab's nie be⸗ 
zuſtand, beſonders in höherem Alter, befeitige. „War nicht zu derſelben Zeit auch ein ande- [greifen könna, wie's itzr' Mutter hat hergeb'n 
Die Fran nahm das Rezept mit Dank undes hübſches, junges Frauenzimmer da — eine] mög'n — wenn's auch nöt leicht für fie g'weſt 
der Verfiherung entgegen, daß fie ſchon ohne gewiſſe Anna Berghöfer?“ ſein mag, ſich und das Kind zu ernähr'n.“ 
allen Erfolg „ein kleines Vermögen verſchmiertf „Ih — ja freilich! A Kemodiantin! Wiſſen's,, „Sie vergeſſen,“ ſagte Juſtin ernſt, daß die 
babe.“ i halt nöt viel auf ſo Leut' Aber ſauber wars, Mutter bald nach der Geburt bier im Haufe 
„Entſchulcigen Ste mich,“ entgegnete Doktor] dös muß i ſag'n, die Berghöfer Nandl — af ſtarb. Mein Onkel nahm ja das Kind erſt, als 
Frank, „wenn ich Sie nun mit meiner Angelegen⸗ wiffs Ding überanand, aber fie hat halt nur] die Mutter ſchon im Grabe war.“ 
beit beläſtige. Ich wünſche mich über gewiſſe alleweil 's Komödieſpiel'n im Kopf g'habt. Na, 
Perſonen zu informiren, die ungefähr vor fünf und das Kind — dos arme klane G'ſchöpferl — 
Jahren in dieſem Haufe wohnten, Erinnern Sie das hat ein Herr Doktor Frank ang'nommen, der, 
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(Jortſezung folgt.) 


Küchengeräthe 
in grosser Auswahl zu billigen Preisen. 
A. 4 Toezefer. Hoflieferant, 
Mänchenstrasse 19. 


Peruaniſcher Guano. 


5 Auf diesbezügliche vielſeitige Anfragen hin erkläre ich hiermit, daß ich meinen Peru⸗Guano nur 
mit meiner Schutzmarke verſehen liefere, daß ich keine zwei Sorten, die eine mit, die andere ohne Schutz⸗ 
marke fabricire. Ein ſolches Verfahren iſt weder im Intereſſe des reellen Geſchäfts noch eines auſtändigen 
Fabrikanten würdig. N 


Rotterdam und Düſſeldorf. } 
M. HM. Salomonson: 


DR. KOCHS' FLEISCH-PEPTOR 


[in ienes Nähr- nnd Genussmitel für Kranke und Gesunde 5 


von vorzüglicher 2 bel allen Kanes in denen es sich um eine schnelle und aus * 
Kranke — 


Chocoladen’ 


und Gacao's 


der Königl. Preuss. u. 
Naiserl. Oesterr. Hof- Chocol.-Fabr.: 


Gebr. Stollwerck 


e eee, N 
ITI F 
anlswus nicht wie bel anderen Nährmitteln erst einen vorhe oft igen 22 Hot. Diplome, 
\ W — — seiner raschen Assimilirun; 8 Wohl. 21 goldene silberne und 
W DE En ee ea 
u a ist aus der im Verlage von Max Cohen & Bohn in Bonn — — 
Dee Dr. Kochs( Prei & 1) und aus dem jede 7 Reelle Zusammenstellung der Rohpre- 8 
Vorräthig in den Apotheken. ducte. Vollendete mechanische Elarich- 
; General-Wertreter für Deutschland, Skandinavien u. Dänemark tungen. Garantirt reine Qualität bel 


mässigen Preisen. 


Firmen-Schilder kennzeichnen die Conditareim, 4 
Stollwerck sche Fabrikate 
führen. x 


* 
Au 


ET. PEARSON. Hanbı 


Sieben 285 und filberne Goldene Medaille für 
Ausſtellungspreiſe. 5 Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Eaarmannm & Reimer's patent. 
— Vanillin, 
der reine Riechstoff der Vanille, 


verleiht ſelbſt den Gerichten der einfachen Küche hohen bisher unerreichten Wohlgeſchmack bei ganz 

geringen Koſten. Feiner wie die Baff coden iſt 15 frei von den darin oft binnen en 
und Pilzen ſtets gleichmäßig ſtark und zum Gebrauch fertig verrieben. 

Kochbücher zu leichter Bereitung von allerlei Spelſen, Cremes und dem verſchiedenſten Back⸗ 


kreı t. Eisenbau, 
laninos., che Tonule 
Der” Kosteuireie Lieferung ug 
in Raten vom 15 MR. monatlich an. 
Pianol.-Fabrik L. Herrmann 
Berlin G., Burgstr. 29. 

„* u N 20 5 * * 5 
Eiſcnbahuſchienen zu Ban zwecken, 
Grubenſchienen und Transportwagen, Federſtahl, alle 
Sorten Keſſelbleche, auch leihweiſe, Telegraphendrahr, 
ziſerne Röhren, Gefüße, Handwerkzeuge u. dergl. offeriren 
zu billigen Preiſen 
Gehr, Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


da? 


werk gratis bei den endſtehenden Firmen Ein Päckchen feinſter Qualität nur 23 Pf., 


eine Doſe mit 10 Päcchen 2 Mark. 

ar Mau achte ſtets auf die einzige Garantie für den Inhalt darbietende Original 
packung der Patentinhaber Mai Relmer. f 

Verkaufsſtellen und Gratis⸗Abgabe der Kochbücher in Stettin bei: 

Ludwig Renz mann. ge Max Schütze. 

J. G. Witte, Faul Christophe. 

Theodor Poe a Lange & Richter, 

HM. Länmmerhirt. 


A ag” Bieneralvertreter Max ln in Dresden. mil E 


0 Schutzmarke.) 


Vom langiährigen Magen⸗ und Lungen⸗ 
leiden befteit durch alleinigen Gebrauch von 
8 2 ©, Lück's 
Geſundheit:⸗Kräutrrhonig und Thee 
. Da ich Ihren Kränerhonig gegen Athembe⸗ 
ſchwerden und ſchlechte Verdauung gebraucht ha de 
und jetzt die wohlthätigſte Wirkung verſpüre, bitte 
ich hiermit um noch eine Flaſche 
Allendorf bei Allenburg, Ostpreußen. 
Balzer, Lehrer 

Honig d Flaſche 3 % 50 „ und 1 % 75 , 

Thee à Packet 50 1 
zu haben in Stettin bei W. Reinecke, Frauenſtr. 26, 
in Plathe bei Anotheker R. 8. Otto. N 
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Fiſchottern⸗Fang'! 


0 Das Ottereifen Nr. 126 meines Kataloges welches ohne Kette 4 Kilogr. wiegt und 12 Mark koſtet, 
iſt undeftritten das allerbeſte Ottereiſen der t, denn die (in vielen blättern und mir berichteten) | 7 
damit erzielten Fangberichte bezeugen dies. Derr A. Flath, Grenzaufieher in Lon vigng bei 

ı Mes ſing ſogar im vergangenen Sommer in Nr. 126 Ya nur hinter einander 8 Ottern, ſondern auch zufälliger | 


Dieſen und viele andere noch günſtigere Fangberichte A} 


eiung vom Ba 


ndwurm mit Kopf, Wirkung in 
Flechten, alte Wunden, krebs 


Ge · 
+ re auch 
ottern, u und zwar ohne jeglichen Fehlfang. Aehnliche Fangberichte über alle meine gung, | veralteten Fällen ſichere Heilerfolge mit vorzüglich 
4 ER bewährten Mitteln. Genauer Krankheitsbericht erbittet 
1 Mark 50 Pf., Porto 50 Pf, Verpackung 10 Pf., Nachnahmegebühr 20 Pf. Man beſtelle einfach per Poit- J. Barth, Awotheker, Berlin, Kapnickerſtraße 129 
karte bei mir 1 Nr. 24 mit Zubehör und Gebrauchsanweiſang, und umgehend iſt der 2 Beſteller für I Mark I 
8 he 9 i 9 8 Kette 42 A in 15 E 15025 I 24 1 ie zn Sg der Herr 2 fferte. 
Beſteller für 1 kark portofrei ins Haus. 9 üngt alle Raubthiere vom Wolf bis zum Iltis ſicher; ; iiche Gän ſefeder if £ g 
habe aber für kleineres Raubzeug ſehr billige und dennoch gute Eiſen. Meine Lagerräume weiſen ſtets 1 e te Dune 
Tauſende der verſchiedenſten Fangapparate auf. Illuſtrirte Preiskourante gratis. Man adreſſire: Gef. Offerten unter P. IB. in der Expedition dieſes 


Naubthierfallen⸗Fabrik Blattes, Kirchplatz Z, erbeten. 


Ich ſuche für mein Stalonialwaaren = Geſchäft zum 
Haynau i. Schl. 1. April cr. einen Lehrling mit den nöthigen Schul 
g . Gustav Köhler, 


kenntuiſſen. 

| trankenbelier > nr heit _- Watfenvafberftr. 10. 
Sodandaselfe, anerkannt beste Toiletteseife zum täglichen Gebrauche, zur Herstellung und Erhal- „Ein funges, gebildetes Mädchen gon außerhalb, welches 
tung eines feinen Teint; Zonisndenahwefelaeife, sait 30 Jahren erprobt als wirkaamstes, Aurch- die feinere Küche erlernt hat ſ owie in fahmilichen Zwei 
aus zaverlissiges Heilmittel gegen alle Hautkrankheiten, Serophelm, Flechten, Drüsen, Kröpfe, Verhär- den Fi Häuslichkeit erfahren, ſucht Stellung zur Stütze 
tungen, Goschwire, Schrunden ate, „Veratärkte Quesiumisseife gegen veraltete hartnäckigs ber Dau-frau, ; 5 k 
Fälle dieser Art. Mesutteniheller Selfenweist, absolut unschädlich und als zaverlässig erprobt | here ſewie Adreſſe in der Exped. d. Bl. rchvlag 3 
gegen dug, Ausfallen der Haare ete. Mennkrnhelier Pastillen, änsserst Wirksam gegen Er- Ser Solide Agenten 7 
Kültaugen, Schleie husten, Verdanungsbeschw.rden dt,, sind zu beziehen durch alle grösseren Apotheken, werden mit hoher Proviſion auggeſtellt für den Verkauf 
Drogneo- und  Mineralwassorsendlaugen und dureh die Direktion des Bades Krankenheil, Tölz. In ſolcher geſetzlich geſtatteten Staats⸗Prämienlooſe, 


2 


Stur 
einer Stunde. 


Herr M. Harms in Bomlitz bei Walsrode (Hannover) fing laut Schreiben von 8. Jannar 


Wsee tin durch „, AB. N. d, Mey . Meske, T. Tine mne aB. ſchon in dirſem Jahre mit ſehr hohen Gewinnen 5 
Austührliche Gebranechsanweisungen anf Verlangen gratis aud franko. abſtufend bis zum niedrigſten Treffer, herauskommen 
Die mm lichen Krankenheller Präparate empfiehlt die Pelikan- müſſen. Offerten unter H. N. 247 an die Cemtr.⸗Ann 


Apotheke, Reifschlägersir. 6. Exped. b. G. L. Daube & Co., Frankfurt a. M. 


